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Ludwig Robert von Erlach von Hindelbank
1794-1879

Hans-Ulrich von Erlach

2. Teil

8. LANDWIRT

Als für Robert von Erlach im Sommer 1831 die Mitgliedschaft im bernischen

Verfassungsrat mit dessen Auflösung und die Amtszeit als Oberamtmann

von Konolfingen, eine Folge der politischen Umwälzung, zu Ende

gegangen waren, als auch noch seine militärische Laufbahn und Betätigung
ein unerfreuliches Ende gefunden hatten, widmete sich der 38jährige mit
Eifer und Tatkraft der Bewirtschaftung seines Landgutes Hindelbank. Er
hatte das ganze Schlossgut mit Gebäuden, Umschwung, Acker- und Weidland

und Wald bereits 12 Jahre zuvor von seiner Mutter käuflich erworben1.

N un fand er als praktischerLandwirt eine Aufgabe, die ihn fortan voll in
Anspruch nahm; denn er beabsichtigte nicht, in alten Gleisen zu fahren.
Zielstrebig arbeitete er an Entwicklung und Verbesserung landwirtschaftlicher
Anbaumethoden, an Viehzucht, Milchwirtschaft und Käsebereitung. Er
schloss sich, führend und Impulse gebend, mit andern dieselben Ziele
verfolgenden Agronomen zusammen. Aus dem neuen Betätigungsfeld sollen
vier Themenkreise zur Sprache gebracht werden: Die Mitgliedschaft in der
Ökonomischen Gesellschaft des Kantons Bern 1823-1879, die Berufung ins

Preisgericht der Weltviehausstellung in Paris 1855, der Einsatz als Grossrat
und später als eidgenössischer landwirtschaftlicher Experte anlässlich der
ersten Juragewässerkorrektion 1839 bis 1864 und der Besitz des Landgutes
Löwenburg bei Kleinlützel im Bezirk Delsberg 1839-1875.

8.1 Mitgliedschaft in der Ökonomischen Gesellschaft des Kantons Bern

Statuten und Hagelversicherung

Die anno 1759 von Johann RudolfTschiffeli* zusammen mit andern Freunden

einer Verbesserung der Landwirtschaft, gegründete Ökonomische Ge-
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Seilschaft war, eine Folge von Revolution, Kriegswirren und Emigration, in
einen tatenlosen Dornröschenschlafgesunken und zählte mitunter weniger
als zehn Mitglieder. Um der Gesellschaft einen neuen Auftrieb zu geben,

gelangte im Jahr 1822 ihr damaliger Präsident, Sigmund Wagnervom
Ortbühl* bei Steffisburg, an die Gutsbesitzer in der näheren Umgebung Berns

und forderte sie auf, der Gesellschaft beizutreten1. Der Ruf erreichte auch

Robert von Erlach in Hindelbank, und dieser wurde denn auch im März
1823 Mitglied2. Dank seiner von Anbeginn an regen Mitarbeit gab sich die

Gesellschaft neue Statuten. Deren erster Paragraph setzte zielgebend fest:

«Es soll die Absicht dieser Gesellschaft sein, den Landbau, den Nahrungsstand

und die Handlung in A ufnahme zu bringen. Das ist, den Abtrag des Landes

zu vermehren, die Verarbeitung der Landeswaren zu verbessern und den

Vertrieb derselben zu erleichtern. Dieses wird der einzige Gegenstand ihrer
Untersuchungen und Erfahrungen sein.»3 Aus ihrer Mitte wurde ein Ausschuss

gebildet, dessen Mitglieder sich zu einer beständigen Arbeit verbunden
wissen sollten. Diesem Ausschuss sollten angehören: Der Präsident, ein
Statthalter, ein Seckelmeister, ein oder zwei Sekretäre und bis zu acht durch
das absolute Stimmenmehr in der Hauptversammlung zu erwählende
Mitglieder.4

Während den folgenden Jahren waren tätige Ausschussmitglieder Ratsherr
Bürki* Oberkommissar Manuel*, Spitalschreiber Sigmund Wagner* Robert

von Erlach von Hindelbank, Hauptmann Studer*und Friedrich von Tscharner

von Kehrsatz*.

Von Beginn seiner Mitgliedschaft über viele Jahre hinweg nahm Robert

von Erlach an den Arbeiten des Ausschusses regen Anteil. Davon zeugen
die Sitzungsprotokolle und in den Akten archivierte, von ihm abgefasste

Schreiben. Darüber ausführlich zu berichten, würde den Rahmen dieser

Arbeit sprengen. Wir beschränken uns auf eine Auswahl von Themen.
Er regte an, es sei ein in England entwickeltes Gerät, Blähungen des Viehs

aufzuheben, zu prüfen.5

Ein, dank seiner Rührigkeit, schon sehr früh zu gutem Ende gebrachtes
Werk der Gesellschaft war die Gründung einer Hagelversicherung. Unter
Erlachs Vorsitz wurde innerhalb der Gesellschaft eine Studienkommission
mit der Ausarbeitung eines Statutenentwurfs beauftragt. Erste Aussprachen

sowie Studien über ein englisches und weitere ausländische Modelle
fanden ab September 1823 statt.6 Es sollte eine Hagelversicherungsanstalt
ins Auge gefasst werden. Mitarbeitendes Kommissionsmitglied war auch
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Herr Philipp Emanuel von Fellenberg von Hofwyl. Am 10. Wintermonat
1824 erstattete Robert von Erlach als Hauptredaktor Bericht, am 29. lagen
die Statuten im Entwurf vor, am 1. März 1825 wurden diese von der
Hauptversammlung der Gesellschaft genehmigt, und am 4. März 1825 erfolgte die

Genehmigung derselben durch die Regierung.8

Pflugmodelle

Über eine längere Zeitspanne hinweg gingen die theoretischen Arbeiten
und praktischen Erprobungen leistungsfähiger Pflugmodelle. Vorliegende
englische, schottische und belgische Modelle führten zur Entwicklung
eines schweizerischen Modells, das auf Vorschlag Erlachs weiterentwickelt,
und schliesslich, nach praktischen Versuchen, beschaffungsreif befunden
wurde. Auf dem Landgut Friedrich von Tscharners in Kehrsatz wurden
gleichzeitig die ausländischen und das neuentwickelte Modell in Konkurrenz

parallel nebeneinander im Pferdezug geprüft und festgestellt, wieviel
Ackerfläche in einer bestimmten Zeit die Gespanne umgefahren hatten.9

Selbst als Robert von Erlach nach seiner Wahl zum Oberamtmann von Ko-
nolfingen10 dem Ausschuss vorübergehend nicht mehr angehörte, nahm er
weiterhin Anteil an der Arbeit der Gesellschaft.

In diese Zeit fiel am 11. Januar 1826 eine Verordnung von Schultheiss und
Rat von Bern, lautend, dass zw Hebung der Viehzucht jeder Untergerichtsbezirk

des Kantons für geeignete Zuchttiere zu sorgen habe, die an einer
Amtsschau zu prüfen seien. Robert von Erlach hat sich daraufhin persönlich

mit der Sache befasst und 1828 in Biglen eine Viehschau aufgezogen,
die vom zahlreich zum Besuch gekommenen Publikum Anerkennung
gefunden hat.11

In der Ausschuss-Sitzung vom 5. Januar 1828 wurde Erlach in das

Zentralkomitee der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft gewählt.12

Präsident der Gesellschaft

Über die Jahre 1831 bis 5. Mai 1838 fehlen Protokolle zur Arbeit der Gesellschaft;

der Sekretär hat jedoch die Jahresbeiträge der Mitglieder getreulich
jeweils einkassiert.13 Die Aktivität der Gesellschaft war im Trubel der Rege-
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neration und zum Teil wohl auch wegen politischen Meinungsverschiedenheiten

unter den Mitgliedern eingestellt worden. In der Ausschuss-Sitzung

vom 13. März 1839 sind unter dem Vorsitz von Landammann Tillier*nebst
andern auch die Herren Robert von Erlach und Sekretär von May anwesend.

In dieser Sitzung wurde Erlach beauftragt, den Entwurf zu einer
Statutenrevision auszuarbeiten und vorzulegen.14 Er wurde am 17. April 1839

eingereicht, von der Hauptversammlung behandelt und schliesslich auch

genehmigt.15

In der Hauptversammlung vom 17. April 1839 wurde Robert von Erlach in
geheimer Abstimmung zum Präsidenten der Gesellschaft gewählt.16 Er
blieb indessen nur bis 1842 im Amt. Wegen häufigen Unabkömmlichkeiten
sah er sich genötigt, zwar Sitzungen des Ausschusses zu veranlassen und
die Traktanden zu bestimmen, gleichzeitig aber sich von der Teilnahme
abzumelden und sich zu entschuldigen. Dies war auch wieder zu Anfang
Dezember 1841 der Fall, in einem Briefan den Sekretär vom 7. Dezember 1841

leitet er ein: «Der Präsident abermals behindert einer baldigen Versammlung
des A usschusses der Ökonomischen Gesellschaft beizuwohnen. ..»,7Im selben

Schreiben gibt er seine Demission als Präsident bekannt: «Vorschlag zur
Wahl eines andern Präsidenten, woraufder Unterzeichnete durchaus bestehen

muss, indem er nicht länger einen blossen Titelführen will, dem er aufkeiner
Weise zu entsprechen im Stande ist.» Dies unter Ziffer 5 der Traktanden.
Robert von Erlach blieb aber Mitglied des Ausschusses und amtete des öftern
als stellvertretender Präsident der Gesellschaft.
Noch während seiner Präsidialzeit hatte die Gesellschaft 1840 von dem
Genfer Martin* einen jungen, für die Zucht noch nicht reifen Eber englischer

Rasse erhalten, der in Hindelbank eingestellt wurde. In der Sitzung
des Ausschusses vom 31. Januar 1841 gab Erlach bekannt, dass der Eber
nunmehr für die Zucht freigestellt werden könne und beantragte, dass ein

entsprechender Aufruf an Interessierte abzufassen sei.18

Dies wurde beschlossen.19

Das Frutigtuch

Es gibt, möglicherweise um 1840 herum gemalt, ein Aquarell des Schlosses

Hindelbank von Johann Ulrich Fitzi* Appenzeller Bauernmaler. Rechts im
Vordergrund ist eine Schafherde sichtbar (Tafel 14). Damit hat es seine ganz
besondere Bewandtnis, ersichtlich aus den Protokollen der Ökonomischen
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Tafel 14 Johann Ulrich Fitzi: Schloss Hindelbank um 1840



Tafel 15 Mathilde von Erlach:
Die Eltern Ludwig Robert und Anna Maria geb. von Escher

Tafel 16 Mathilde von Erlach:
Der Vater Ludwig Robert von Erlach um 1875



Gesellschaft der Jahre 1839-1842. Wir lesen: «2. April 1839, Antrag von

Herrn Oberst von Erlach zur Verwendung der Frutigschafe durch Kreuzung mit
langwollichten englischer Rasse»20 Am 7. September 1840, Ziffer 7 : «Rapport
des Herrn von Erlach über die englischen Schafe und den in Hindelbank

befindlichen Widder, kann anderswo verwendet werden»21 Am 19. Januar 1841:

«Es wird das aus der Wolle der englischen Schafe gewobene Frutigtuch, das

Herr Amtsschreiber Bühler besorgt und eingesandt hat, vorgewiesen und als
ein schönes industrielles Produkt anerkannt. - Da Herr Bühler sich auch mit
derBeaufsichtigung und Unterbringung des zurKreuzung derRasse nach Fruti-

gen versandten Widders befasst, so wird vorgeschlagen, ihn mit einer silbernen
A ufmunterungsmedaille zu belohnen... Herr von Effinger-Wagner schlägt vor,

man solle die von den englischen Schafen gekommene Wolle auch Herrn Kup-
ferschmid, Tuchfabrikant in Burgdoif mitteilen und seine Ansichten über die

Tuchverfertigung aus dieser Wolle zu vernehmen.»22 Am 4. März 1842: «Herr

von Erlach berichtet, dass der Herrn Bühler verkaufte Widderfeiss geworden
und geschlachtet werden müsse. Er selbst will die weiblichen Individuen
vermehren und von den männlichen nur soviel als nötig sein wird, halten. Ergibt
dieser englischen Rasse vor den Merinos den Vorzug, weil es schwer in unserm
Lande halte, die Merinowolle gut zu verkaufen, wo kein feines Tuch fabriziert
werde».23 Und dann noch am 2. Dezember 1842: «Herr Oberst von Erlach
bemerkt, dass die englischen Schafegedeihen und dass er2 Widdernach Frutigen
abgegeben hat».24

Parmesankäse, Getreide, Kartoffeln

Ebenfalls in das Jahr 1841 fällt ein Gesellschaftsbeschluss, einen Käser nach

Italien zu schicken, um die Herstellung von Parmesankäse an Ort und Stelle

zu erlernen, wie schon 1831 Johann Jakob Karlen aus Diemtigen.25
Nicht geringer als Vieh- und Schweinezucht interessierte Erlach der
Getreideanbau und die Entwicklung ertragreicherer widerstandsfähiger Weizen-

pflanzen. So säte er denn im Herbst 1841 und im Frühjahr 1842 nicht weniger

als zwölf verschiedene Weizensorten aus und verglich den Ertrag. Das

Ergebnis wurde in der Gesellschaft besprochen und publiziert.26
Zu weiteren Bestrebungen der Gesellschaft gehörte die Förderung des

Kartoffelanbaus mit neuen widerstandsfähigen Sorten, denn seit 1844 suchte eine

heimtückische Kartoffelkrankheit unser Land heim. Sie nahm im Laufe
der Jahre ein Ausmass an, dass ernsthaft befürchtet wurde, bei weiteren
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grossen Ernteausfällen werde es zu einer Hungersnot kommen. Innerhalb
der Gesellschaft wurde der Anbau von Mais als Ersatz empfohlen. 1856

berichtet von Erlach über erfolgreiche Versuche mit chinesischen Pataten als

Ersatz für die Kartoffel.27

Redaktor

Im Jahr 1846 erhielt die Gesellschaft neuen Auftrieb, indem Wilhelm von

Fellenberg* mit Robert von Erlach das Wochenblattfür Landwirtschaft und
Gartenbau herausgab, das nachmals als Bernische Blätter für Landwirtschaft

(heute Schweizer Bauer) offizielles Organ der Gesellschaft wurde.
Mit der neuen Zeitung sollte der landwirtschaftliche Fortschritt in
möglichst breite Kreise der ländlichen Bevölkerung getragen werden.28

Am 18. Dezember 1849 hat der Grosse Rat des Kantons Bern aufBetreiben
der Gesellschaft selbst, um ihren Fortbestand zu sichern, diese als Korporation

anerkannt.29 Von 1838 bis 1859 wuchs ihre Mitgliederzahl von 31 auf
250 an. Sie gewann zusehends Einfluss auf die Landwirte. Die Liberalisierung

in Politik, Zeitung und Schulbildung tat das ihre.

In der Sitzung des Ausschusses vom 5. Juli 1855 berichtet Erlach über die

Viehausstellung in Paris, die er im Auftrag des Bundesrates besucht hatte.

Die Gesellschaft richtete daraufhin an die Regierung des Kantons Bern ein
Gesuch um Überlassung von 200 Exemplaren des vom Bund gedruckten
Berichts.30

Ab 1857 war Erlach nicht mehr im leitenden Ausschuss der Gesellschaft,
dem er während 33 Jahren angehört hatte, dabei manches Jahr als deren
Vizepräsident und vier Jahre als Präsident. Er blieb aber Mitglied der Gesellschaft

bis an sein Lebensende.

Robert von Erlach hat sich nicht eigentlich publizistisch hervorgetan. Es

gibt von ihm eine kleinere Arbeit, eine «Darstellung der Englischen
Landwirtschaft», 1859 erschienen. Zu erwähnen sind hier seine Berichte über
Arbeiten, die er im Auftrag des Bundesrates ausgeführt hatte, und die den beiden

folgenden Abschnitten des vorliegenden Aufsatzes vorbehalten sind.

Er hat sich mehrfach als Übersetzer in französischer Sprache erschienener
Artikel betätigt. So etwa bei der Übersetzung des Handbuchs «Die
Milchwirtschaft und Käsebereitung, wie sie aufden Alpen und in den besten Dorjkä-
sereien derSchweiz, namentlich des Kantons Bern, Freiburgund Waadt betrie-
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ben wird, und mit einermedizinischen Abhandlung, dasHornvieh in gesundem
und krankem Zustand zu behandeln, nach den besten Werken und bewährtesten

Erfahrungen mehrerer alterPraktiken zusammengestellt von einem

Landmanne; ein Handbuch für den Landwirth, Käser, alle Käsereigesellschaften
undjeden Viehbesitzer», erschienen 1859. Im Vorwort stellt der Herausgeber
S. Blanc den Übersetzern ein lobendes Zeugnis aus: «Die Ausgabe in
deutscher Sprache ist von den ausgezeichneten Landwirthen des Kantons Bern

approbiert, durchgesehen, erweitert und vervollständigt. Der erste Teil, über die

Milchwirtschaft und Käsebereitung von Herrn Erlach von Hindelbank und der

zweite Teil, die medizinische Abhandlung, das Hornvieh in gesundem und
krankem Zustand zu behandeln, von Herrn Rychner*, Professor der
Veterinärheilkunde in Bern.» Im selben Jahr übersetzte Robert von Erlach Arbeiten
von Herrn Charles Gingins von Eclépens*, Mitglied der Ökonomischen

Gesellschaft.

Ehrungen

Robert von Erlach ist von der Gesellschaft wiederholt geehrt worden. In der

Sitzung vom 9. Oktober 1866 beschloss der Ausschuss, ihm für seine «vielen

Verdienste um die Landwirtschaft» die Goldmedaille zu verleihen.31 Dem
Antrag entsprach die Hauptversammlung am 15. Dezember 1866 im
«Schlüssel» in Bern, was er, persönlich anwesend, verdankte.32 Am 11.

Januar 1876 erfolgte seine Ernennung zum Ehrenmitglied.33
Der Jahresbericht 1879 der Gesellschaft ehrte den am 19. Juni des Berichtsjahrs

verstorbenen Oberst Robert von Erlach und würdigte seine Verdienste:

«...Er war 56 Jahre lang als Mitglied der Gesellschaft aufdem Gebiet der

praktischen Landwirtschaft tätig und, wer ihn kannte, wusste auch mit
welchem Eifer, welcher Umsicht und Energie er immer unermüdlichfürFortschritt
und Verbesserungen tätig war. Wir verdanken ihm neue Geräte und von ihm

eingeführte und veredelte Pflanzen, die in weitem Kreise bekannt und beliebt
sind...»34

ProfessorDr. Kurt Guggisberg stellt ihm in der Jubiläumsschrift zum 200jäh-
rigen Bestehen der Ökonomischen Gesellschaft das Zeugnis aus, «ein

unablässiger Förderer der bernischen Landwirtschaft» gewesen zu sein.35

Nochmals wird uns sein vielseitiges Interesse an der landwirtschaftlichen
Entwicklung bewusst, als der Jahresbericht der Ökonomischen Gesellschaft

1880 berichtet, dass die Erben 42 verschiedene zum Teil mehrbändi-
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ge Werke aus der Bibliothek des verstorbenen Mitglieds der Gesellschaft

grossmütigst überlassen haben.36 Darunter befinden sich acht Bände der

Gesellschaftsgeschichte aus deren erster Zeit 1760-1768. Bemerkenswert
ist auch eine gebundene Sammlung aus von seiner Hand abgefassten Notizen

über landwirtschaftliche Themen aller Art, dazu Presseberichte aus
dem In- und Ausland, von ihm mit Randbemerkungen versehen, für einen

praktischen Landwirt bestimmt auch heute noch von Interesse.
Robert von Erlachs langjährige Mitgliedschaft in der Ökonomischen
Gesellschaft, seine erfolgreiche Tätigkeit als praktischer Landwirt gaben Hin-
delbank eine nicht zu übersehende Bedeutung.

8.2 Internationale Viehausstellung in Paris 1855

Mitglied des Preisgerichtes

Samstag, 26. Mai 1855 erhielt Bundespräsident Dr. Furrer* vom französischen

Gesandten in Bern ein Schreiben folgenden Inhalts:

«Berne, le 25 mai 1855

Monsieur le Président,

Le Gouvernement de l'Empereur, s'occupant de l'organisation du Jury pour le

concours agricole, vient de décider que ce dernier se composera, outre les membres

français, d'un membre de l'A ngleterre, de l'Ecosse, de l'Irlande, de la
Hollande et de la Suisse.

Ce membre doit savoir lefrançais et ne saurait être choisiparmi les exposants.
On désire, en outre, qu'il soit désigné par les sociétés d'agriculture du pays
appelé à le fournir.
Mais comme la Suisse ne possède pas, que je sache de société d'Agriculture
dont l'action s'étende à toute la confédération, je viens prier Votre Excellence
de vouloir bien faire désignerpar le mode qui lui semble le plus convenable la

personne qui pourra le mieux remplir cette fonction. Je vous prie de mefaire
connaître son nom sans le moindre retard, et de l'inviter, au nom du Gouvernement

de l'Empereur, à vouloir bien se rendre à Paris pour l'époque du

concours. Il serait à propos aussi qu'ellefit connaître son adresse, en Suisse et à

Paris, à la division de l'Agriculture, rue de Varennes 78 bis, quelquesjours à
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l'avance, afin que les instructions nécessaires puissent lui être transmises à

temps. Les opérations du Jury commenceront auplus tard, le dimanche, 3juin.
Recevez, je vous prie, Monsieur le Président, les assurances empressées de ma
haute considération. Le Ministre de France

Salignac Fénelon*»1

Wissend, wie kurzfristig die Antwort zu erfolgen hatte, erkundigte sich

noch gleichen Tags, abends spät, der Bundesrat bei Robert von Erlach, ob

er bereit wäre, sich als Vertreter der Eidgenossenschaft nach Paris zu begeben,

um am 3. Juni an der ersten Sitzung des Preisgerichts teilzunehmen.
Die dringliche Angelegenheit erheische eine sofortige Antwort, da der

Bundesrat am Montag, 28. Mai - Pfingstmontage!) - die Wahl vornehmen
und deren Ergebnis dem französischen Gesandten ohne Verzug bekanntgeben

möchte. Der Kandidat schien dem Bundesrat deshalb geeignet, da er
im Departement des Innern als bestausgewiesener Landwirt bekannt war,
unmittelbar zu erreichen war, und als Mitglied verschiedenster
landwirtschaftlicher Vereine, als Vizepräsident der Ökonomischen Gesellschaft des

Kantons Bern und Präsident der Sektion Landwirtschaft der Direktion des

Innern des Kantons Bern in der deutschen und der welschen Schweiz kein
Fremder war.
Der Ruf kam Erlach ungelegen, und er versuchte Montag, 28. Mai, es war
eben Pfingstmontag, in einem persönlichen Gespräch dem Vorsteher des

eidgenössischen Departementes des Innern, Bundesrat Franscini*, zu

überzeugen, dass er nicht der geeignete Mann für die vorgesehene Aufgabe sei,

«...allein, vergeblich stellte ich vor, dass ich mehr Ackerbauer als Viehkenner

sei und deshalb aus derKommissionfür Viehzucht des Kantons Bern ausgetreten

war». Seine Bedenken wurden zerstreut. «So erhielt ich denn tags darauf
mein Ernennungspatent».2
Bundesrat Franscini bat ihn nochmals dringend, doch ja am Sonntag, 3. Juni

in Paris an der ersten Sitzung des Preisgerichts teilzunehmen und seine

Adresse unverzüglich der Division d'Agriculture im Ministerium für
Landwirtschaft zu melden.3 Nach seinem an den Bundesrat gerichteten «Bericht
über die Viehausstellung des Jahres 1855 in Paris» reiste Erlach in Begleitung
seines Sohnes Rudolf, damals Landwirt und Gutspächter in Ueberstorf,
Kanton Freiburg, Donnerstag, 31. Mai von Hindelbank ab und kam Freitag
nachts in Paris an. Einen Begleiter hatte er sich vom Bundesrat ausbedungen.

Dass er dazu seinen Sohn auserkoren hatte, wurde ihm verschiedentlich

übelgenommen.4
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Damals war Bern noch nicht an das Eisenbahnnetz angeschlossen, Paris
konnte von Basel über Strassburg per Bahn erreicht werden, und von Basel

bestand Bahnverbindung nach Liestal und Sissach.5 Ab Bern mussten die
beiden Reisenden die Postkutsche nehmen. Nach der Kurskarte der
Schweizerischen Postverwaltung vom 18. Mai 18556 gab es ab Bern zwei

Tages- und einen Nachtkurs über Schönbühl, Bätterkinden, Solothurn, Wied-
lisbach, Baisthal und Waldenburg nach Liesthal, Orte, an welchen jeweils
Pferdewechsel in der unglaublich kurzen Zeit von bloss fünfMinuten
stattfand. Robert von Erlach konnte Bern 07.30 oder 10.00 Uhr verlassen, oder
eine Stunde danach ab Schönbühl, und Liesthal 16.00 oder 18.45 erreichen,
dort in die Bahn umsteigen und 16.47 oder 20.00 in Basel eintreffen, wo er
übernachten musste. Am 1. Juni ging die Reise ab Basel 07.00 weiter mit
Ankunft in Strassburg 10.50 und Weiterfahrt 12.15 Uhr. Der nur erste Klasse

führende Zug erreichte Paris 22.25 Uhr.

Samstag, 2. Juni vormittags meldete er sich beim eidg. Geschäftsträger
Albert Barman*. Dieser führte Erlach um 1 Uhr mittags ins Ministerium. Den
folgenden Tag benutzte Robert von Erlach zur Besichtigung des

Ausstellungsgeländes und der z. T. bereits eingetroffenen Ausstellungsobjekte.
Am 4. Juni fand die erste Sitzung des Preisgerichts statt. Das Ministerium
für Ackerbau in Paris hatte in Anbetracht der Drängnis derZeit, und da Ende

Mai vom französischen Gesandten in der Schweiz eine Antwort über
einen eidg. Preisrichter noch nicht eingetroffen war, von sich aus einen
bereits in Paris weilenden Berner Landwirt und Viehzüchter, Grossrat J.J.
Karlen*aus Diemtigen, der zusammen mit Herrn Oberst Gustav von
Herrenschwand von Worb im Auftrag der kantonal-bernischen Regierung zur
Viehausstellung als Beobachter delegiert worden war, ins Preisgericht
aufgenommen. Nachdem nun auch Robert von Erlach eingetroffen war, war
man seitens der Veranstalter ohne weiteres bereit, ihn neben Herrn Karlen
im Preisgericht einsitzen zu lassen, so dass die Schweiz als einziges Land
gleich mit zwei Richtern vertreten war. Zwar wurde aus Ausstellerkreisen
daran Kritik geübt.7
Präsident des Preisgerichts war Graf von Kergorlay, Deputierter im
gesetzgebenden Rat, Gutsbesitzer und Landwirt im Dept. der Manche, ein
bekannter Züchter und Schriftsteller über Fragen der Viehzucht. Zum
Vizepräsidenten wurde Robert von Erlach, «Abgeordneter des Bundesrats der
Schweiz. Eidgenossenschaft» gewählt, «wohl nur weil ich der einzige von seiner

Staatsregierung hierzu abgeordnete Preisrichter war».8
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Am 5. Juni war Gelegenheit, das Preisvieh zu besichtigen und zu begutachten.

Donnerstag, 7. Juni, war Preisausteilung. An diesem Tag besuchten

erst der Kaiser und hernach auch die Kaiserin die Ausstellung.9

Bericht

Erlachs «Bericht an den hohen Bundesrat über die Sendung eines Abgeordneten

als Mitglied des Preisgerichts für die Schweiz an der Viehausstellung in
Paris vom Jahr 1855»10 ist ausführlich und umfassend in drei Teile und mehrere

Anhänge gegliedert:

«1. Teil Die Sendung
1. Berufung
2. Einführung
3. Wahl eines zweiten Preisrichters für die Schweiz, Herrn Karlen
4. Lokal und Einrichtung
5. Das Preisgericht. Verfahren bei der Auswahl der Preistiere
6. Messung des Preisgerichts
7. Entscheid über Prämie der Viehwärter
8. Preisausteilung - der Kaiser
9. Viehverkauf

2. Teil Die Rindvieh-Rassen der Pariser Ausstellung
mit einem Nachtrag: Bemerkungen über die Schafe und Schweine

3. Teil Folgerungen und Nutzanwendungen
I. Die für 1856 und 1857 bevorstehenden Viehausstellungen in Paris

betreffend:
1. Der Vertreter der Schweiz im Preisgericht
2. Die Einteilung der Rassen in Kategorien, Vermehrung derselben

3. Räte an die Aussteller
II. Die schweizerische Viehzucht im allgemeinen

1. Allgemeine Viehausstellungen in der Schweiz

2. Herde-Bücher
3. Frage der Einfuhrung fremder Rassen und Kreuzungen der

unsrigen mit denselben.
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